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Am Mittelpunkt selbst ist r = o und wird :

(ar) ( 19)

r = 0

An der Oberfläche ist r R und wird :

200

5e Berechn ungen über die Abkühlung sind nur als unge -Die

fähre Schätaungen zu betrachten , indem die theoretischen Formeln

unter der V oraussetzung gewonnen wurden , dass die ganze Masse

der Kugel in jeder Hinsicht vollkommen homogen ist , was bei der

Erde und bei den übrigen Weltkörpern nicht der Fall ist

Wärmeerzeugung durch mechaniſtiſche vorgänge . Wärme wird er⸗

wenn zwei Körper aneinander gerieben werden , 2) wenn

ein 1 Nörden heftig gehämmert 3) wenn Luft oder

asart rasch E t wird . Allein da einer Wärme⸗

einhei isches von 4246e entspricht , so er -

kennt man sogleich , dass die Wärmerregung durch mechanische

Einwirkungen wohl selten mit Vortheil anwendbar sein kann , denn

7000 424
eine Pferdekraft müsste durc 40000 Sekunden oder

75

durch circa en thätig sein , um eine Wirkung zu erzeugen ,

— entspricht . Für die grosse In -

ung durch mechanische Vorgänge

die einem

dustrie ist ?

von keiner

Chemische Prozesse sind

ärmeersche einungen Meistens zeigen
en und zuw nD in einem ausserordentlich

besondere der Fall bei den V erbrennungs⸗
in atmosphärischer Luft oder in Sauer -

scheinungen erklären sich aus unserer ato -
prozessen

stoflgas . !
isti

ungezwungen . Jede chemische Ver -

er Bildung von Molekülen . Die Atome , welche

befinden sich vor dem Akt der Verbindung an

icher Eutfernung von einander . Im Mo -

23 nebeneinander gelagert . Während

des Pro⸗ ich aus grossen Entfernungen in un⸗

gemein kleine 1 übergegangen ; und da wir bei Stoffen ,
die eine energische el emische Verwandtschaft haben , annehmen

lekül d

rni Ung en

Redtenbacher, Maschinenbau II 19



290

müssen , dass deren Atome , wenn sie einander nüher kommen ,
sich ungemein energisch anziehen , so müssen nach dem Fundamen -

talbegriff von der Arbeit einer Kraft bei der Entstehung eines Mo-

leküls aus Atomen Wirkungsgrössen entwickelt werden . Allein wenn

ein System von Punkten aus einem Zustand & in einen Zustand

2 übergeht und dabei die Kräfte Arbeiten produziren , muss eine

Erhöhung der lebendigen Kräfte der Massen des Systems eintreten ,
es müssen also , wenn der Prozess vorüber ist , entweder die Körper —
atome oder die Aetheratome oder beide Arten von Atomen in einem

heftig bewegten Zustand sich befinden . Diese drei Fälle sind nicht

nur logische Möglichkeiten , sondern sie kommen auch in der Wirk⸗

lichkeit vor . In den meisten Fällen wird jedoch die durch die che -

Aéther übertra -1

gen , wodurch in den Dynamiden heftige Ra⸗ ialschwingungen ent⸗5

stehen , d. h. es wird durch den chemischen Vorgang V

zeugt .

Das so eben Gesagte lässt si

sehr wohl verfolgen .

durch Rechnung prinzipiell

Angenommen , es erfolge eine chemische Verbindung zweier

Gase à und B3 und jedes Molekül der Verbindung enthalte ein Atom

des Gases & und ein Atom des Gases B. Die Atomgewichte der

Gase séien d di , die Wärmekapazitäten der Gase e und ci, die An⸗

zahl der Moleküle der Verbindung J, die Gewichte der Stoffmengen ,
welche in Verbindung getreten sind , Q und O, oder es ist J4

. = Jd . . Die Entfernung zweier Atome , die zu einem Molekül zusam -
mentreten 1, vor , r, nach g hehener Verbindung , 1 deren Entfernung
in irgend einem Augenblick während des Aktes , so ist die Kraft ,
mit welcher sich die beiden Dynamiden in dem Moment anzichen ,
wenn ihre Untfernung er ist , gleich ꝗ 8, Hr) uu setzen , wobei Flr)
eine zwar nicht bekannte Funktion andeutet , von der man jedoch
weiss , dass ihr Werth sehr gross ist , wenn r sehr klein , dagegen
verschwindend klein , wenn 1 einen wahrnehmbaren Werth hat . Es
ist demnach

＋I

Ja 9¹ Ar) div

7⁰

die Arbeit , welche durch die Bildung eines einzelnen Moleküls ent⸗
wickelt wird , und da für alle Moleküle ro, r. die gleichen Werthe

50 3 31haben , s0 entspricht dei Bildung jedes Moleküles einerlei Arbeit .
Die Arbeit für die Bildung aller ) Moleküle ist demnach :



Will man diese Arbeit auf Wärmeeinheiten reduziren , so hat

man diesen Ausdruck nur durck k 424 , d. h. durch die Arbeit ,
rmeeinheit entspricht , zu dividiren .welche einer W

Die in Wärmeeinheiten ausgedrückte Arbeit des chemischen

1ISt demnacil

＋1

74 di Fr ) dr
8

10

nunkt und t, die Temperaturen der Gase vor ihrer Ver -

ratur des Verbindungsgases , s0o ist J ( deteinigu
die in den Gasen vor ihrer Vereinigung enthaltene le -

und J ( 4 ＋ dt ei ) die lebendige Kraft des in der Ver -

bindung enthaltenen RKethers demnach JJ ( ꝗeÆ di ei ) J ( det ＋ die t . )

gleich
Wärmeeinbeiten . Nach dem Prinzip der Thätigkeit ist daher au

setzen :

F.

L/a d H ur νοσf＋＋ die ααοef 41e . t0

und hieraus

(1)

oder auch ,

08

oder :

T 2 — 5 8 5 0 1 (3)
＋ 0

Nennt man allgemein :
Wdie Wärmemenge , die durch einen chemischen Vorgang ent⸗

wickelt wird ,

3 5



jeder Würmeeinheiit
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lie Stoflmengen , in Kilogrammen , welche bei dem Ver -die Stoffmengen, in Kilogrammen , welche bei d
2

brennungsakt anwesend sind ,
3

l e. e . . . die Wärmekape Azitäten dieser Stoffe ,

t. t . t . . . . die Temperaturen der Stoffe vor der Verbrennung ,

T die Temperatur der Verbrennur

so hat man allgemein statt der Gleic hung

WI＋Qet
＋ — J

Diese Resultate 18 jedoch nur unter der Voraussetzung ge⸗

funden , dass die ganze Arbeit, die aus der Verbindung der Stoffe

entsteht , nur allein hwingungen ( und zwar radiale ) veran -

lasst . Sollten bei dem chemischen Vorgang auch Schwingungen der

Körpermoleküle eintreten oder e ngen in den Atomgruppi⸗ -
17 235 18 3

1
e die Rechnung zu modi -

rungen die Arbeit konsumiren , so würd

fiziren sein .

Die Physiker und Chemiker betrachten die chemischen Vor -

gänge und insbesondere auch die Verbrennungsak

oder Phoronomisch als äusserliche Er

te rein empirisch
1SeEl 1 8 1 Jenl niecht
demnungen , 812 Gdenken nicht

im Entferntesten an das , was eigentlich dabei

keine Ahnung von den höch

dabei vorkommen . (

von 1s Kohle 7000 Wän

schieht , sie haben

aftentwickelungen , diest energischen K

bgu sie wissen , dass durch Verbrennung
1inheit , Eel 1483

neeinheiten entwick eElt Werden und dass
1

entsprechen 0 die Verbrennung
2 80

nicht in de Stün sich die chemische

Verwandtschaft als eine Kraft zu denken .

von ILis Steinkohler

kommt es ihnen doc

zm Arbeit gibt ,

Chemiſche Prozeſſe mit und o ung. Wenn mehrere

O¹ Q2 Q3 n ‚

. n Stoff

rmenge ,

sind , eine chemische

Ents cteht,„ dessen Wärn

welche in den S

bindung entstandenen Stoffes

Aeter gleich8
scheidung erfolgt . Ist

24 8 ag dieser Ae

grösser oder kleiner als die s0 muss im ersteren Falle eine

Aetherausscheidung ,
Umgebung ) stattgefunden 190 n.18

Aetheraufnuahme ( aus der


	Seite 289
	Seite 290
	Seite 291
	Seite 292

